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„Ihr seid das Salz der Erde.“ (Mt 5, 13)
Spiritualität im Gespräch spezial

im Dom Forum Köln

anlässlich der Domwallfahrt 2011

am 28. 9. 2011

Trompetenimprovisation zu: 

„Wie schön leuchtet der Morgenstern“ (GL 554)
4 Wochen ignatianisches Exerzitienbuch, die Geistlichen Übungen, als Leitfaden für eine spirituelle Fundierung christlicher Existenz aus dem Geist der Bergpredigt Jesu
Kundschafter(in)-Gedicht (Markus Roentgen s. Anlage)
Prinzip und Fundament
Weisheit 11, 24

„Du liebst alles, was ist, und verabscheust nichts von allem, was du gemacht hast; denn hättest du etwas gehasst, so hättest du es nicht geschaffen.“
Und wer das Gute liebt, liebt es in allen Anderen … und das Leid des entferntesten Menschen, sei er jenseits der Meere, ist mir so wichtig wie das eigene Leiden, das Leiden der Freunde, das Leiden eines JEDEN – so, wie GOTT KEIN AUßEN KENNT!

Das Wesentliche des Christentums ist die Liebe zu Gott und zu allen Menschen als Mittvollzug der Gottesgeburt in jedem Menschen.

Jesaja 43, 1

„Fürchte dich nicht, denn ich habe dich ausgelöst,/ ich habe dich beim Namen gerufen, / du gehörst mir.“

Ex 3, 1-14

„der Ort, wo du stehst, ist heiliger Boden“; (…)„ich (JHWH) habe das Elend meines Volkes gesehen, und ihre laute Klage über ihre Antreiber habe ich gehört.“ (…) Ich bin der ‚ICH-bin-da‘…“
Joh 1, 9 in der Übersetzung des Meister Eckhart heißt: „das Licht, das jeden Menschen erleuchtet, der in die Welt kommt“ – in diesem Licht, GOTT IN UNS UND ALLEM UND ALLEN, ist alles Wesenswissen enthalten und ist unzerstörbar DA – VOR MIR, IN MIR, AUS MIR, DURCH MICH!
„Gönne Dich Dir selbst!“ (Brief des Bernhard von Clairvaux an seinen früheren Mönch, zur Zeit des Briefes dann Papst Eugen III.; s. Anlage)
Geheimnisse des Lebens Jesu
„Wenn ich schwach bin, bin ich stark…“ (2 Kor 12, 10)
Schwaches Denken – stark! (Vgl. Gianni Vattimo, Glauben – Philosophieren. „Pensiero debole“ als postmoderne Form des „schwachen Denkens, die auf Totalität und Herrschaft im Denken und Wissen verzichtet, um der Liebe und des Maßes willen)
„auf den letzten Platz gestellt … als Toren da um Christi willen“ (1 Kor 4, 9)

„Barmherzigkeit will ich, nicht Opfer!“ Mt 9, 13 par Hosea 6,6
„Ich habe euch Freunde genannt.“ (Joh 15, 15) In Gottes Freundschaft leben, mit ihm sprechen, wie mit einem Freund (vgl. Teresa v. Avila, Das Buch des Lebens); vgl.  Ex 33, 7-11 „von Angesicht zu Angesicht mit dem UNERMESSLICHEN reden – JHWH – wie jemand mit seinem Freunde spricht“ (im LEEREN Offenbarungszelt).
EMMAUS-PERIKOPE (Mitte)
Lk  24, 19-28 „Er aber fragte sie: Was denn? … Und er legte ihnen dar…“
Die KENOSE GOTTES (Phil 2,1-11; vor allem 2, 7): „Nein. Ausgeleert hat er sich selbst, Knechtsgestalt hat er angenommen; in Menschengestalt trat er auf und ward in der Art als Mensch erfunden.“ (KENOUN = leer machen im griechischen Text; lateinisch „exinanivit“). Gott hat sich ausgeleert; übergeben, ist abgestiegen; hat sich überliefert, ausgesetzt, ausgeliefert!
AUSSETZUNG DES ALLERHEILIGSTEN

In der legitimen Wut über die Entheiligung und Pervertierungen des Lebens Gottes in der Welt, wund gegenüber dem Fehl an Gerechtigkeit und Barmherzigkeit in der Welt – vgl. die Tempelaustreibung durch Jesus;  vgl. etwa Mk 11, 15-19.
Mt 20, 20-34; vor allem 20, 26:  „Bei euch soll es nicht so sein…“
Mt 25; vor allem: 25, 36: „ich war im Gefängnis, und ihr seid zu mir gekommen.“
Jesaja korrespondiert zu Jesus: 
Jesaja 42, 3

„Das geknickte Rohr zerbricht er nicht, / und den glimmenden Docht löscht er nicht aus; / ja, er bringt wirklich das Recht.“ (…)
„ich vergesse dich nicht“ (Jesaja 49, 15)
Berufung des Levi

Nicht Gerechte – sondern Sünder

Nicht Gesunde – sondern Kranke (vgl. Mt 2, 13-17)
INSGESAMT:

Die Mystik der Fleischwerdung des WORTES:

Kernsatz:

Das Leben Jesu mit dem eigenen Leben leben.
JESUS LEBT SEINE BERGPREDIGT. ER TUT, WAS ER SAGT!

(Mt 5, 1-7, 29; vgl. Lk 6, 20-49 werden Schritt um Schritt von Jesu Leben bis ins Sterben und in das Mysterium der Auferweckung eingeholt)

Leiden, Sterben, Tod

Hiob – SCHWEIGEN

IJOB 2, 12f.

Als die drei Freunde Hiobs „von fern aufblickten, erkannten sie ihn nicht; sie schrien auf und weinten. Jeder zerriss sein Gewand; sie streuten Asche über ihr Haupt gegen den Himmel. Sie saßen bei ihm auf der Erde sieben Tage und sieben Nächte; keiner sprach ein Wort zu ihm. Denn sie sahen, dass sein Schmerz sehr groß war.“

EMMAUS-Perikope ANFANG
Lk 24, 13-24 „ihre Augen aber waren gehalten, so dass sie ihn nicht erkannten…“

Das Vierte Lied vom Gottesknecht (Jesaja 52, 13- 53, 12)

„Er wurde verachtet und von den Menschen gemieden…“ (Jes 52, 3)

Gethsemane: Lk 22, 39-46 Jesu leidet und stirbt in die Antwortlosigkeit Gottes hinein. Aber da gibt es den Kraft gebenden Engel: „Da erschien ihm ein Engel vom Himmel und gab ihm (neue) Kraft.“ Lk 22, 43
Psalm 88: „Du hast mir die Freunde und Gefährten entfremdet; / mein Vertrauter ist nur noch die Finsternis.“ (Psalm 88, 19) Mit in die Gräben und Verließe steigen; mit diesem Gebetssatz der Heiligen Schrift; auch das ist im „ICH BIN DA!“
Psalm 22: „Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen,/ bist fern meinem Schreien, den Worten meiner Klage?“ (Psalm 22, 2) Jesus nimmt dies wortwörtlich auf: „Und in der neunten Stunde rief Jesus mit lauter Stimme: Eloi, Eloi, lema sabachtani?, das heißt übersetzt: Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?“ (Mk 15, 34) „Jesus aber schrie laut auf. Dann hauchte er den Geist aus.
Da riss der Vorhang im Tempel von oben bis unten entzwei.“ (Mk 15, 37 f.)

AUFHEBUNG DER TRENNUNG VON SAKRAL UND PROFAN, VON TRANSZENDENZ UND IMMANENZ!

IM EINEN - D A R I N!!

JUDAS – Jesus sagt zu Judas „FREUND“  (Mt 26, 50) - das Bild aus der Benediktiner-Abtei, St. Marie Madeleine, Vézelay – Burgund, ein Kapitell aus dem 12. Jhdt. : „Getragen“ – Jesus trägt den toten Judas (Gedicht „Judas“ von Markus Roentgen s. Anlage)
Jesus antwortet dem Verbrecher neben ihm, der ihn bittet: „Jesus, denk an mich, wenn du in dein Reich kommst“: „Amen, ich sage dir: Heute noch wirst Du mit mir im Paradies sein (der Erstmiterlöste ist ein Verbrecher)“(Lk  23, 40-43)
Auferstehung und KIRCHE

EMMAUS-Perikope Ende
Lk 24, 28-36: “Jesus tat, als wolle er weitergehen, aber sie drängten ihn und sagten: Bleib…BROT … LOBPREIS…Da gingen ihnen die Augen auf… und sie kehrten nach Jerusalem zurück…Jesus trat in ihre Mitte und sagte zu ihnen: Friede sei mit euch!“

Joh 10,10
„…ich bin gekommen, damit sie das Leben haben und es in Fülle haben.“

(1 Joh 1, 1 ff.)

„Wir haben das Leben gesehen…“

Fridolin Stier schreibt in seinem Tagebuch: „Vielleicht ist irgendwo Tag. Freiburg 1981, S. 112: „Wiegen und Särge, Leid und Lachen, Not und Tod, und ein paar Tröpfchen Glück dazu, auf ein paar Jahrzehnte erlebter und erlittener Groß- und Kleingeschichte zurückblickend – und ‚alt und satt an Tagen‘, sagt ein Mensch: ‚Das ist das Leben‘, sagt es vielleicht französisch: „C’est la vie‘, und er könnte sagen: ‚Ich habe das Leben gesehen.‘ ‚Nein!‘ würde ihm Schreiber und Adressaten des Johannesbriefs antworten, ‚den Tod hast du gesehen; denn was du Leben nennst, schwitzt den Tod aus allen Poren. Das Leben, das wir gesehen, ist der Tod des Todes in Jesus Christus, unserem Herrn.“ Sooft ich diesen unerhörten Satz besinne, fühl‘ ich mich blindgesprochen…“

ÜBERSCHÜSSIGE BILDER DES TROSTES BLEIBEN UND SIND UNENTBEHRLICH!

Jesaja 11, 1-9 – die Vision einer befriedeten, gerechten und versöhnten Schöpfung! „Dann wohnt der Wolf beim Lamm…der Säugling spielt vor dem Schlupfloch der Natter…man tut nichts Böses mehr/ und begeht kein Verbrechen/ auf meinem ganzen heiligen Berg; denn das Land ist erfüllt von der Erkenntnis des Herrn…“ (Jes 11, 6-9)
Offb 21: „Dann sah ich einen neuen Himmel und eine neue Erde…er wird alle Tränen von ihren Augen abwischen: der Tod wird nicht mehr sein, keine Trauer, keine Klage, keine Mühsal. Denn was früher war, ist vergangen…. Seht, ich mache alles neu.“ (Offb 21, 1-5)
„Die Liebe hört niemals auf.“ (1 Kor 13, 8)

Martin Buber – „Wer Du spricht, hat kein Etwas, hat NICHTS. Aber er steht in der Beziehung.“ (Martin Buber, Ich und Du. Gerlingen 12/1994; S. 11.)
Levinas – der ANDERE bedingungslos bejaht aus dem absoluten Vorrang des Antlitzes des Anderen als seine unbedingte Heiligkeit! Dieses bedingungslose JA, das älter ist als das naive spontane ethische JA zum Anderen, das unaufhörliche Allianz ist , extreme Redlichkeit gegenüber dem Antlitz des Nächsten, besitzloslos, Heiligkeit des Anderen als Anderen, der Person, Wahrung der unverfügbaren Andersheit (Eisberg, der ohne Maß abgründiger als vordergründig ist – und die zuerst und zuletzt in der Tradition  eines gewissen „HIER BIN ICH“ steht. (vgl. Ex 3, 1-14 und als Entsprechung Jesaja 6, 8: „Und ich hörte die Stimme des Herrn, dass er sprach: wen soll ich senden?/ wer will unser Bote sein? Ich aber sprach: hier bin ich; sende mich!“) Vgl. Jacques Derrida, Adieu. Nachruf auf Emmanuel Levinas.  München  1999, S.  9-30.
Gott – der einzige NICHTANDERE (vgl. Nikolaus v. Kues: „Coincidentia oppositorum“; vgl. Kurt Flasch, Nikolaus von Kues in seiner Zeit. Ein Essay = Reclam 18274. Stuttgart 2004; Gott „ist der Zusammenfall der Gegensätze“ S. 69; Ruhe und Bewegung, Sehen und sein und Zuwendung, ohne jede Einschränkung); „Gott, das Sein, kennt kein außen.“ (Meister Eckhart: „Extra primam causam nihil est“; vgl. Kurt Flasch, Meister Eckhart, Philosoph des Christentums. München 2010; S. 133.)
VERTRAUEN

Gilt als konstitutives Kernelement im Menschen, woraus Welt- und Selbstbejahung erst hervorgehen, wodurch verlässliches in Beziehung zu sich selbst,  dingen, Personen und Ereignissen erst möglich wird. Ohne Vertrauen (Urvertrauen; Restvertrauen zumindest) ist ein gemeinschaftsstiftendes und kooperatives Handeln kaum möglich.

Es begründet prinzipielle Weltoffenheit  des Menschen und stellt einen Grundakt des Daseins dar, „als freies, das Subjekt als solches wagendes und sich weggebendes Sicheinlassen auf die Existenz als ganze und eine“ (Karl Rahner; vgl. Art. „Vertrauen“ in Lexikon für Theologie und Kirche 10. Band. Freiburg u.a. 2006, S. 745.)

Was ist, wenn kein, kaum mehr, wenig Vertrauen (noch) da ist?

Wie gehe ich mit eigenem Misstrauen um?

5. Regel der Unterscheidung der Geister des Ignatius von Loyola als Perspektive!

Fälle nie eine grundsätzliche Entscheidung für und über dein Leben, wenn du in der Dunkelheit, in der Depression bist.

Bei Ignatius heißt es wörtlich, in der Übersetzung von Peter Knauer: „Zur Zeit der Trostlosigkeit niemals eine Änderung machen, sondern fest und beständig in den Vorsätzen und dem Entschluss stehen, in denen man an dem solcher Trostlosigkeit vorangehenden Tag stand, oder in dem Entschluss, in dem man in der vorangehenden Tröstung stand. Denn wie uns in der Tröstung mehr der gute Geist führt und berät, so in der Trostlosigkeit der böse, mit dessen Ratschlägen wir nicht den Weg einschlagen können, um das Rechte zu treffen.“
Glaubenswende

Vom Wissens- zum Erfahrungsglauben

Vom Satz- zum Vertrauensglauben

Vom Gehorsams- zum Verstehensglauben (vgl. Eugen Biser, Die glaubensgeschichtliche Wende. Eine theologische Positionsbestimmung. Graz 1986; S. 171-208)
Folgende Lesespuren sind mir in der Nacht vom 12. auf den 13. Januar 1998 (während des Konveniats mit den Seelsorgerinnen und Seelsorgern aus den Justizvollzugsanstalten im Erzbistum Köln) so nahe gekommen, daß ich sie gerne mit Dir teilen will:

Exzerpt aus Anatol Feid/Florian Flohr, Frohe Botschaft für die Gefangenen. Leben und Werk des Dominikaners Lataste. Grünwald 1988.

Die barmherzige Liebe Gottes trägt.

Maria Magdalena ist Bild dieser Welt.
(“Salbung von Betanien”; Maria von Magdala, die stadtbekannte Prostituierte ist Erstzeugin der Auferstehung: Mk 14,3-9; Mt 26,6-13; Lk 7,36-50; Joh 12, 1-8; Joh 20,1-18 u.a.)

Lataste (S. 106 ff.): Aus der Erfahrung mit inhaftierten Frauen im 19. Jahrhundert:

„Sie gehen scheinheilig zu ihrer Kommunion“, sagt ihm eine inhaftierte Frau, „und mich lassen sie verrecken...“

Lataste: „Alle sind so schrecklich allein mit ihrer Angst, verstoßen zu werden, wenn die anderen wüssten, dass...“

„Man hört auch auf einmal auf, schuldig zu sein: dann nämlich, wenn man die Liebe Gottes erwidert, wenn man die Einladung annimmt zu seinem Mahl. Dann hat es keine Bedeutung mehr, ob jemand schuldig war oder nicht. - Gibt es das überhaupt, nicht schuldig zu sein? Es kommt darauf an, dass wir in diesem Mahl zu Brüdern und Schwestern werden. Ich weiß, dass wir das in diesen Tagen geworden sind (er meint seine Zeit mit den inhaftierten Frauen), und darüber bin ich froh.“

SENFKORN...Mt 13, 31-32: “Lass es wachsen, lass es zum Baum werden, in dem die Vögel des Himmels ihre Nester bauen.“
Seit 1977 gibt es, neben den Dominikanerinnen mit ihren Bethanien-Häusern, eine „Fraternites Lataste“, gegründet vom franzosischen Priester  Jacques Nouvissart. Es sind Gruppen von Menschen, Gläubige und Ungläubige, Agnostiker, Etablierte und Randexistenzen, Gebildete und Ungebildete, die nichts anderes wollen, als Brüder und Schwestern sein: Einander annehmen, füreinander da sein, einander vertrauen.

Zusammenkünfte jeglicher Art (Homosexuelle, Familien, Alleinlebende, Prostituierte, Priester, Ordensschwestern und -brüder, Arbeitslose, Banker, Akademiker, Arbeiter, Angestellte, Lehrerinnen und Lehrer etc....)

Prinzip: Gegenwart (Du brauchst nichts von Deiner Geschichte aufzudecken, Deine Vergangenheit wird nicht befragt, Du entscheidest, was Du davon teilen willst, Deine Gegenwart ist jetzt genug). Immer ist erstes Prinzip, dass man einander akzeptiert, wie man ist.

Die Kirche ist nicht da, wo Menschen für andere da sind, sondern dort, wo sie mit ihnen sind.

„Kürzeste Definition von Kirche

(Wunschtraum)

Ein Haus, wo jemand willkommen ist,

der sonst nirgendwo anders willkommen ist.“ 

(Markus Roentgen : Ders./ Lisa Oesterheld/ Maren Magdalena Sorger, Memos an Gott. Vechta  2/2009.)

Alle Menschen der Fraternität haben ihren Beruf, ihre gesellschaftliche Position, auch wenn es die Position von Ausgelagerten, Ausgegrenzten, Ausgesetzten ist.

Es zählt der Mensch nicht nach dem, was er hat, sondern nach dem, was er ist.

Gemeinsames Lesen der biblischen Botschaft.

Das ist zu leben schwer und bedarf der Zeit. Viel Zeit der Zusammenkünfte ist dem Erlernen dieser Grundhaltung gewidmet: Es muss erfahrbar werden, dass jedes Leben wertvoll, dass niemand verloren ist. Nur da, wo Menschen einander annehmen, wo sie Erfolg und Misserfolg, gesellschaftliches Ansehen und Diskriminierung miteinander teilen, da ist Heilsgemeinschaft: Kirche Jesu Christi. Die barmherzige Liebe Gottes trägt.

1 Könige 19, 13

„ … ER im Feuer nicht -,

aber nach dem Feuer

eine Stimme verschwebenden Schweigens“ (übertragen von Martin Buber/ Franz Rosenzweig)

Gott ist immer mehr/weniger als unser Gottdenken; in der Begegnung das stete Öffnen und Durchkreuzen lassen aller Gottvorstellungen in eine nackte Wüste, in einen weiselosen Weg; in diesem NICHTS gefestigt und gewärmt getragen.

Gedicht: Seelsorgender Mensch (Markus Roentgen)

„Alles Atmen ist Loben oh D U“ (Psalm 150, letzter Vers, neu übertragen aus dem Hebräischen  von Markus Roentgen)

Von Herzen Grüße und einen guten Händedruck


Markus Roentgen

